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Kommen Sie (bloß nicht) 
nach Hamburg
Sie haben sicherlich erwartet, 
dass der Präsident des Deut‑
schen Imkerbundes Ihnen die 
Teilnahme am Deutschen Im‑
kertag wärmstens empfiehlt. 
Eigentlich dürften Sie davon 
ausgehen, dass ich das großar‑
tige Programm und die heraus‑
ragenden Sprecherinnen und 
Sprecher mit vielen Superlati‑
ven anpreise, um Sie zu dieser 
wirklich einmaligen Veranstal‑
tung an die Elbe zu locken.
Mit Recht könnte ich darauf 
verweisen, dass wir sogar den 
Apimondia‑Präsidenten Jeff 
Pettis für den Deutschen Im‑
kertag begeistern konnten. Als 
wir ihm eine Einladung mit 
dem Programm geschickt ha‑
ben, war er Feuer und Flamme. 
Aus gesundheitlichen Gründen 
musste er nun leider auf Anra‑
ten seines Arztes zurückziehen. 
Wir wünschen ihm gute Besse‑
rung, die Weltgemeinschaft der 
Bienenhalterinnen und Bienen ‑
halter braucht ihren engagier‑
ten Präsidenten in Bestform.
Ich könnte erwähnen, dass der 
höchst anerkannte Klimafor‑
scher Prof. Stefan Rahmstorf 
vom Potsdam‑Institut für Kli‑
mafolgenforschung einen Er‑
öffnungsvortrag hält, der nach 
meiner Überzeugung für viel 
Aufmerksamkeit sorgen wird.
Und erst das weitere Podium! 
Die besten Forscherinnen und 
Forscher geben sich die Klinke 

in die Hand, um Sie auf den 
neusten Stand der Bienenfor‑
schung zu bringen. Was für eine 
Ehre und was für eine Freude.
Wenn das alles noch nicht ge‑
reicht hätte, wäre ich auf die 
einmalige Location zu spre‑
chen gekommen. Wir haben die 
Bucerius Law School direkt 
neben dem herrlichen Stadt‑
park Planten un Bloomen dazu 
überreden können, dass wir 
das geradezu geschichtsträch‑
tige Forum der privaten 
Stiftungshochschule für den 
Deutschen Imkertag nutzen 
dürfen. Nicht umsonst heißt 
das nämlich Helmut‑Schmidt‑
Auditorium. Der Altkanzler ge‑
hörte zu den Förderern der Bu‑
cerius Law School und war hier 
häufig Gast für einen seiner 
feinsinnigen Vorträge.

Brauchen Sie
wirklich noch mehr?
Es gäbe also wirklich ausrei‑
chend viele und beste Argu‑
mente, Sie nach Hamburg zu 
locken. Der 8. und 9. Oktober 
dürfte bei allen geblockt sein, 
die sich für Bienen begeistern 
können.
Was ich Ihnen schon sagen 
muss: Sie verpassen etwas, 
wenn Sie entscheiden, den 
Deutschen Imkertag nicht zu 
besuchen. Ich hoffe auf eine 
spannungsgeladene Atmo‑
sphäre in einer inspirierenden 

Umgebung – in einer der 
schönsten Städte der Welt. 
Aber Sie haben eine Chance, 
den Geist dieser Veranstaltung 
ohne eine Reise zu erleben. 
Und auch Jeff Pettis wird die‑
sen Weg wählen. Der Deutsche 
Imkertag ist eine hybride Ver‑
anstaltung. Mit einem großen 
technischen Aufwand werden 
wir dafür sorgen, dass Sie der 
Veranstaltung live am Monitor 
beiwohnen können. Eine Pro‑
duktionsgesellschaft wird Spre‑
cherinnen und Sprecher ins 
Bild setzen. Sie werden daheim 
die Gelegenheit bekommen, 
sich in die Diskussion einzu‑
bringen.
Damit Sie wirklich keine Ausre‑
de mehr haben, setzen wir 
noch einen drauf: Die Online‑
Teilnahme am Deutschen Im‑
kertag ist kostenlos! Auf unse‑
rer Veranstaltungsseite im 
Internet werden wir die Zu‑
gangsmöglichkeiten rechtzeitig 
bekannt geben.
Gestatten Sie die Frage: Wol‑
len Sie das alles wirklich ver‑
passen?
Meine Antwort wäre klar, aber 
das können Sie sich denken.

Ihr

Torsten Ellmann
D.I.B.‑Präsident
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In Hamburg summt's
66. Deutscher Imkertag lockt mit einem gewaltigen Programm 
Die Imkerei findet seit Jahren 
große Beachtung. Themen 
rund um die Bienen sind 
hochinteressant und treffen 
wegen der Veränderungen 
des Klimas den Nerv der Zeit. 
Der Deutsche Imkerbund 
wagt nun einen nächsten 
Schritt, um auf die Bienen 
aufmerksam zu machen.

Der Deutsche Imkertag wird in 
seiner 66. Auflage zu einem 
fachlichen Spektakel. Ur‑
sprünglich wollte sogar Apio‑
mondia‑Präsident Jeff Pettis 
zur Eröffnung eigens nach 
Hamburg reisen. Dieses Vorha‑
ben musste der weltweit aner‑
kannte Wissenschaftler und 
Berater zwar aus gesundheitli‑
chen Gründen verwerfen, aber 
gleichwohl wird er es sich nicht 
nehmen lassen, in Hamburg 
virtuell dabei zu sein.
Einen Coup hat der D.I.B. mit 
dem Klimaforscher Prof. Stefan 
Rahmstorf gelandet. Der be‑
kannte Wissenschaftler vom 
Potsdam‑Institut für Klimafol‑
genforschung berät unter an‑
derem die Vereinten Nationen. 
Er wird einen Eröffnungsvor‑
trag halten, der einen Einblick 
in die Entwicklung des Klimas 

geben wird. Daraus lassen sich 
Erkenntnisse für die Bienenhal‑
tung ableiten.
In weiteren 30 Fachvorträgen 
hat der Deutsche Imkerbund an 
Expertinnen und Experten ver‑
sammelt, was im Fachgebiet 
der Bienenforschung Rang und 
Namen hat. „Eine solche An‑
häufung von imkerlichem Wis‑
sen ist ziemlich einmalig“, 
sagte D.I.B.‑Präsident Torsten 
Ellmann bei der Vorstellung des 
Deutschen Imkertages.
Wer Bienen liebt, für den ist das 
Wochenende vom 8. und 9. Ok‑
tober ein Pflichtprogramm. 
Karten gibt es zu einem bezu‑
schussten Preis, der lediglich 
die Kosten für die Verpflegung 
abdeckt. Wer ganz kostenlos 
teilnehmen möchte, kann am 
8. und 9. Oktober per Live‑
stream am Deutschen Imkertag 
teilnehmen. 

Tickets und Infos

zum 66. Deutschen Imkertag

deutscher‑imkertag.de

Hält den 
Eröffnungs ‑

vortrag in 
Hamburg: 

Klimaforscher 
Prof. Stefan 
Rahmstorf.
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Eine beeindruckende Zahl: 51 
Vereinsvertreter waren der 
Einladung des Landesver‑
bands Westfälischer Lippi‑
scher Imker e.V. nach Haus 
Düsse gefolgt, um an der Ta‑
gung der Vereinsvorstände 
teilzunehmen.

Dr. Thomas Klüner, Vorsitzen‑
der des Landesverbands, be‑
grüßte die Anwesenden und 
besonders Torsten Ellmann, 
Präsident des Deutschen Im‑
kerbundes, und bedankte sich 
für das Kommen.

Neues Schulungskonzept 
ist modular und spart Zeit
Aufgrund der Verhinderung des 
stellvertretenden Schulungs‑
obmanns Peter Leuer stellte 
Thomas Klüner das modulare 
Schulungskonzept für Ausbil‑
dungen des Landesverbandes 
vor. Dadurch müssen Teilneh‑
mer und Teilnehmerinnen für 
die Ausbildungsgänge Bienen‑
sachverständige, Bienenweide‑
fachberater, Honigsachverstän ‑
dige und Schulungs‑Referenten 
nur noch ein Mal an der Basis‑
ausbildung teilnehmen. In der 
Vergangenheit musste vor je‑
dem Ausbildungsgang an ei‑

51 Vereinsvorstände tagen im Haus Düsse
Wichtige Impulse für die Vereinsarbeit vom Landesverband 

nem Tag Basisausbildung teil‑
genommen werden.
Als nächstes stellte Heino Rin‑
ne, Imkerverein Extertal, das 
von ihm in Zusammenarbeit 
mit dem Landesverband Lippe 
initiierte Projekt „ein Bienen‑
wald entsteht“ vor. In beein‑
druckender Weise zeigte er auf, 
wie 2,8 Hektar Bienenwald ent‑
stehen. In dem zwei Hektar 
großen Hauptkulturbereich 
wurden 4200 Pflanzen wie 
Traubeneiche, Esskastanie, 
Winterlinde, Vogelkirsche und 
Elsbeere gesetzt. Auf den  rest‑
lichen 0,8 Hektar fanden noch 
einmal  2000 Pflanzen ihren 
Platz. Wildapfel, Wildbirne und 
diverse Sträucher wurden dort 
gepflanzt.

Vereine für hohes 
Mitgliederwachstum 
ausgezeichnet
Danach ehrte Dr. Thomas Klü‑
ner die drei Vereine, die im 
Berichtszeitraum 2020/2021 
den höchsten Mitgliederzu‑
wachs hatten. Den 3. Platz be‑
legte der Imkerverein Siegen 
e.V. mit 13 Neuzugängen, den 2. 
Platz der der Imkerverein Dort‑
mund‑Aplerbeck e.V. mit 16 
Neumitgliedern. Platz 1 er‑

reichte der Imker freunde Dül‑
men e.V. mit 21 Neumit glie ‑
dern.
Nach der Mittagspause ergriff 
Torsten Ellmann das Wort und 
schilderte den Vereinsvertre‑
tern externe Themenfelder des 
Deutschen Imkerbundes, 
welche die Rahmenbedingun‑
gen unsere Imkerei beeinflus‑
sen. Unter anderem benannte 
er Punkte, die einer Umsetzung 
der Satzungsziele aktuell ent‑
sprachen. Er ging aber auch auf 
die Eindruckmöglichkeiten bei 
den Gewährverschlüssen ein. 
Sie sollen künftig eine regiona‑
lere Ausrichtung zulassen. 
Aber auch die letzten Tages‑
ordnungspunkte Vorstellung 
D.I.B. Mitgliederverwaltung  
durch Norbert Pusch, Vertrags‑
gestaltung  von Dr. Thomas 
Klüner und die Abrechnungs‑
modalitäten von Referenten 
und Schulungen durch Markus 
Schreiber konnten danach zü‑
gig und erfolgreich abgehan‑
delt werden. NP

Gruppenbild 
mit Präsident 
Torsten 
Ellmann 
(rechts). Von 
links nach 
rechts: Dr. 
Thomas Klüner, 
Vorsitzender 
Landesverband 
Westfälischer 
Lippischer 
Imker e.V.
Hilmar Stracke, 
1. Vorsitzender 
Imkerfreunde 
Dülmen e.V.
David Tews, 1. 
Vorsitzender 
Imkerverein 
Dortmund‑
Aplerbeck e.V.
Martin Neziraj, 1 
Vorsitzender 
Imkerverein 
Siegen e.V.
Foto: Norbert 
Pusch

UNSER MITGLIEDSVERBAND
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Rat und Hilfe für die Raps‑Saison 2023
Fachmagazin Imker & Landwirte für Sie als Kompendium
Dieser Ausgabe der D.I.B. AK‑
TUELL liegt das Magazin „Im‑
ker & Landwirte“ kostenlos 
bei. Eine hervorragende Lek‑
türe für alle, die im kommen‑
den Jahr wieder in den Raps 
stellen möchten. Experten‑
wissen für Imkerei und Land‑
wirtschaft gleichermaßen.

Landwirte und Imker sitzen im 
selben Boot. Beide sind in der 
Agrarlandschaft tätig, beide ar‑
beiten in und mit der Natur. 
Dennoch knirscht es ab und an 
zwischen den beiden Gruppen. 
Vor allem der Raps, der in 
Deutschland zu den am häu‑
figsten angebauten Nutzpflan‑

zen zählt, wird von vielen Imke‑
rinnen und Imkern als Segen 
und Fluch zugleich betrachtet: 
Auf der einen Seite stellt der 
Raps für Honigbienen die wich‑
tigste Nektarquelle im Frühling 
dar, auf der anderen Seite 
fürchten Bienenhalter den Ein‑
trag von Pflanzenschutzmitteln 
in ihre Völker.
An dieser Stelle setzt das 
Magazin „Imker und Landwirte“ 
an. In umfangreichen Artikeln 
über Good practise‑Beispiele 
und ansprechenden Infografi‑
ken vermittelt das Heft Land‑
wirten nützliches Hintergrund ‑
wis sen über Honigbienen und 
erklärt den Imkern die wich‑
tigsten Erfordernisse des Pflan‑
zenbaus, besonders im Raps.
In ausführlichen Beiträgen wird 
dargestellt, wozu Pflanzen‑
schutz wichtig ist und wie die 
Mittel geprüft werden, wie 
Rückstände im Honig zu be‑
werten sind – und natürlich 
auch, wie sie sich dank guter 
Absprachen reduzieren lassen.
Sie erhalten ein kostenloses 
Exemplar von „Imker & 
Landwirte“. Wenn Sie weitere 
Exemplare benötigen, können 
Sie diese online beim 
Deutschen Bienen Journal 
erwerben.

Magazin kaufen:
bit.ly/3JJzJBo
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#ZUKUNFTSBAUERN – so lautete das Thema des 
Deutschen Bauerntages 2022, der im Juni in Lü‑
beck stattfand. Gleichzeitig hielt der Deutsche 
Bauernverband seine nunmehr 90. Mitglieder‑
versammlung ab.

#ZUKUNFTSBAUE
RN

Die Versammlung stimmte mit 
überwältigender Mehrheit den 
Vorschlägen und Empfehlun‑
gen der AG Zukunftsbauern zu 
und gab damit den Startschuss 
für den vorgeschlagenen Pro‑
zess „Zukunftsbauer“.
In seiner Grundsatzrede beton‑
te DBV‑Präsident Joachim Ruk‑
wied, dass diese neue Graswur ‑
zelbewegung auf dem richtigen 
Weg sei: „Diese Vorschläge 
kommen von Bäuerinnen und 
Bauern, die sich in der AG Zu‑
kunftsbauer eingebracht ha‑
ben. Das sind Ideen von Bauern 
für Bauern, für landwirtschaftli‑
che Unternehmerinnen und 
Unternehmer, die ihre Betriebe 
und sich selbst weiterentwi‑
ckeln wollen. Ziel ist es, mehr 
Wertschätzung, aber auch 
mehr Wertschöpfung auf die 
Höfe zu bringen. Dafür brau‑

chen wir jetzt eine starke Betei‑
ligung auf allen Ebenen.“
Die Ernährungssicherheit in 
Deutschland ist laut Rukwied 
bis zum 1. Quartal 2023 gesi‑
chert. Gaslieferungen an die 
Landwirtschaft seien allerdings 
zu priorisieren. In diesem Zu‑
sammenhang müsse auch die 
Düngemittelproduktion gewähr ‑
leistet bleiben. Für den Fall, 
dass nicht ausreichend Stick‑
stoff zur Verfügung steht, sagte 
Rukwied Ertragseinbußen von 
30 bis 40 Prozent voraus.

Landwirte kritisieren
neues Schemes der GAP 
Der DBV‑Präsident kritisierte 
die neuen ECO‑Schemes, die in 
der überarbeiteten Gemeinsa‑
men Agrarpolitik (GAP) der EU 
dafür sorgen sollen, dass Biodi‑
versität, Umwelt‑, Klima‑, und 

Tierschutz in der Landwirt‑
schaft mehr Gewicht erhalten. 
Die Regularien seien aber nicht 
praxistauglich. Dabei hätten 
Landwirte großes Interesse an 
den genannten Themen und 
setzten diese auch schon um, 
nur sei dies nicht immer mög‑
lich. Die Lage in den sauenhal‑
tenden Betrieben sei beispiels ‑
weise katas trophal, so dass 
viele Land wirte aus der Haltung 
aus stiegen. Rukwied warnte: 
„Es kann nicht sein, dass die 
Tierwohlkriterien immer stär‑
ker angehoben werden und 
Produkte, die diese Standards 
nicht erfüllen, dann preiswert 
in die Märkte kommen.“
Beim Mindestlohn forderte 
Rukwied eine europäische Ver‑
einheitlichung. Spargel‑ und 
Erdbeerbauern vernichteten 
ihre Ernten, weil sie nicht ren‑

Viele Diskussi‑
onsteilnehmer 
auf der Bühne 
und ein Bun‑
desminister, der 
den Landwirten 
seine Hilfe zu‑
sagte. Fotos: 
DBV (2) / 
Christian Wese 
für DBV
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tabel zu vermarkten seien. Bil‑
ligimporte aus europäischen 
Ländern mit Niedriglöhnen 
füllten die Märkte. Verschär‑
fend käme hinzu, dass die Men‑
schen angesichts der hohen 
Energiepreise Geld sparen.
Beim Ökolandbau sei die Situa‑
tion ebenfalls angespannt. Ge‑
rade der hochpreisige Bereich 
verbuche einen starken Um‑
satzrückgang. Gleichzeitig sei‑
en Bioprodukte aus dem 
Discounter bei Verbraucherin‑
nen und Verbrauchern gefragt. 
Die Zukunft der Bauern be‑
zeichnete Rukwied als nicht ge‑
sichert, das Baurecht müsse 
dringend und schnell geändert 
werden. Landwirte bräuchten 
Planungssicherheit für die 
kommenden 15 bis 20 Jahre, 
um ihre Höfe zu entwickeln.

BM Özedemir  will neue 
Richtung einschlagen
Wichtigster Gast auf dem Bau‑
erntag war der Bundesminister 
für Ernährung und Landwirt‑
schaft Cem Özdemir. In seinem 
Grußwort sagte er den Bauern 
Unterstützung bei der Weite‑

rentwicklung der Landwirt‑
schaft zu. Dabei zielte er vor 
allem auf  das Höfesterben, die 
Überdüngung und die Klima‑
krise ab. Deshalb müsse man 
Neues wagen und Altes hinter‑
fragen: „So wie es ist, kann es 
jedenfalls nicht weitergehen.“
Am zweiten Tag diskutierte die 
Versammlung über das Kon‑
zept #Zukunftsbauern. Eine gu‑
te Gelegenheit für die knapp 
500 Delegierten, sich in die 
Aus ge staltung einzubringen 
und ihre Forderungen in unter‑
schiedlichsten Bereichen vor‑
zutragen. Es war zu spüren: Die 
Landwirte wollen wieder 
stärker in die Mitte der 
Gesellschaft rücken und 
zugleich eine wirt schaftliche 
Perspektive haben. 
Der gelungene Bauerntag fand 
in hervorragender Atmosphäre 
statt. Die offene Aussprache der 
Delegierten hatte das Zeug da‑
zu, die Landwirte aus der Op‑
ferrolle zu führen. Neues 
Selbstbewusstsein muss ent‑
stehen, aber die politischen 
rahmenbedingungen bereiten 
große Sorgen. dbv/TE

Digitalisierung

DBV berichtet 
Geschäftsjahr  
online
Der Geschäftsbericht 2021/2022 
des Deutschen Bauernverban ‑
des mit dem Titel „#Zukunfts ‑
bauern“ ist online erschienen. 
Bei der Präsentation im Prä ‑
sidium anlässlich des Deut ‑
schen Bauerntages 2022 in 
Lübeck betonten DBV‑
Präsident Joachim Rukwied 
und DBV‑Generalsekretär Bern ‑
hard Krüs ken, dass der Online‑
Geschäfts bericht ein wichtiger 
Baustein der digitalen 
Kommunikation des DBV sei. 
Der digitale DBV‑Geschäfts be ‑
richt bildet dabei alle 
agrarpolitischen Themen fel der 
ab, die der DBV beackert hat. 
Darüber hinaus bie tet er durch 
Verlinkungen, Bil der galerien 
und Videos der Landesbauern ‑
ver bandsprä si den ten und wei ‑
ter er Land wirtinnen und Land ‑
wirte zahl reiche Interaktions ‑
möglich keiten. dbv

DBV‑Geschäfts ‑
bericht online:  
bit.ly/3vHxYyY

02/2022
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Die Mitglieder der WP Honey 
haben sich in Brüssel zur Ar‑
beitstagung getroffen. Mit da‑
bei: Unser Präsident Torsten 
Ellmann. Er vertrat die Inter‑
essen der deutschen Imkerei 
in der copa‑cogeca, der 
einflussreichsten Interessen ‑
vertretung von Landwirten 
und ihren Genossenschaften.

Zu Beginn gab es einen Über‑
blick zur aktuellen Situation 
von Bienen in ausgewählten 
Ländern Europas.
In Ungarn haben Imkerinnen 
und Imker 6000 bis 8000 Ton‑
nen Akazienhonig geerntet. Ein 
gutes Jahr mit circa 30 Kilo‑
gramm Honig pro Bienenvolk.
Finnland verzeichnete Winter‑
verluste von 20 Prozent. Das 
entspricht einer Zahl von 8000 

So steht's um die Imkerei in Europa

Präsident Ellmann vertritt 
deutsche Interessen in Brüssel

Bienenvölkern – gleichzeitig ein 
trauriger Rekord für Finnland. 
Grund für die hohen Verluste 
dürfte der strenge Winter sowie 
eine hohe Vermilbung in den 
Bienenvölkern gewesen sein. 
Ansonsten war 2021 in Finn‑
land ein durchschnittliches 
Jahr. Die heimische Imkerei 
deckte 60 Prozent des Eigenbe‑
darfs der Bevölkerung. Die Zahl 
der Imkernden nahm nicht zu, 
gleichzeitig stieg jedoch die 
Nachfrage an Honig.
Imkereien in Frankreich kämp‑
fen mit Klimaproblemen: Viel 
Regen und wenig Blüh phasen 
sorgten für 30 Prozent Winter‑
verluste. Im Norden gab es eine 
gute Rapsernte, im Süden 
waren die Erträge im 
Normalbereich.
In Italien sorgten die Kastani‑

TOP
copa‑cogeca
1. Annahme Tagungsord‑

nung und Bericht über 
letzte Tagung

2. Aktuelles zur Marktlage
3. Aktuelle Informationen 

zur Überarbeitung der 
HRL

4. Kohabitation von Be‑
stäubern

5. Präsentation eines Do‑
kumententwurfes über 
Bestäuber und PSM

6. Informationen zum 
neuen Tierarzneimittel‑
recht

7. Imkereiprogramme in 
der GAP

8. Kongress Apimondia 
2025
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en für eine gute Trachtlage. Eu‑
calyptusbäume im Süden 
waren dagegen von Krankhei‑
ten betroffen, was etwa die 
Hälfte der Produktion betraf. 
Die Ernte lag etwas höher als 
im Durchschnitt der vergang ‑
en en fünf Jahre, trotzdem 
blicken die italienischen Im‑
kereien nicht optimistisch in 
die Zukunft.
Die Situation der Imkerei in Ös‑
terreich lag voll im Durch ‑
schnitt.
Polen hatte zwischen 15 und 17 
Prozent Winterverluste zu 
beklagen. Weiterhin gibt es ein 
starkes Interesse an der Imke‑
rei. 2021 konnten polnische 
Imkereien 13.000 Tonnen Honig 
ernten. Das Ergebnis lag damit 
unter dem Durchschnitt der 
vergangenen Jahre. In diesem 
Jahr stellt sich die Situation bei 
Raps und Akazie besser dar, so 
das polnische Imkerinnen und 
Imker eine bessere Ernte 
erwarten. Der Preis für Honig 
liegt bei 7 Euro pro Kilogramm.
Fazit der Markterhebung: Die 
Situation bei den Frühtracht ‑
honigen in Europa ist 
insgesamt gut. Die Kosten für 
die Produktion steigen. Dabei 
befindet sich der Markt in einer 
volatilen Situation, die Verfüg‑
barkeit von Honig kann einge‑
schränkt sein. Die Produktion 
von chinesischem Honig steigt 
nicht, der Export aus der 
Europäischen Union ging um 
20 Prozent zurück.

Tschechien entwickelt 
Direktive weiter
Viel Arbeit hat die WP Honey in 
die europäische Honigricht li nie 
gesteckt, die sogenannte Direk ‑
tive. Die französische Präsi‑
dentschaft übergibt das 
unfertige Werk an Tschechien 
weiter, das turnusgemäß die 
Präsident schaft übernimmt. 
Tschechien hat der WP Honey 
bereits signalisiert, dass es kei‑
nen Textvorschlag vor Ende 
2022 geben wird. Die 

Verschiebung sei notwendig, 
weil die Überarbeitung der Ver‑
marktungsnormen sehr kom‑
plex sei. Angestrebt werde, 
dass Her kunfts angaben auf Eti‑
ketten für Honigmischungen 
ohne prozentualen Anteil er‑
folgen dürfen, eine Rückver‑
folgbarkeit werde nicht 
gefordert. Schweden über‑
nimmt im Januar von Tsche‑
chien die Führung. Der D.I.B. 
hat seine Interessen inzwi ‑
schen verstärkt kom mu niziert 
und auch ein parlamentari‑
sches Treffen in der Sache 
anberaumt.
In Frankreich ist ein Gesetz zur 
Kennzeichnung von Honigmi‑
schungen in Kraft getreten. Bei 
Mischungen müssen die Länder 
in der Reihenfolge der Zusam‑
mensetzung auf das Etikett 
geschrieben werden. D.I.B.‑
Präsident Torsten Ell mann 
begrüßte die Idee des Gesetzes: 
„Die Auflistung der Herkunfts ‑
län der ist für Verbraucherinnen 
und Verbraucher ein klarer Ge ‑
winn an Transparenz.“

Sorge um die 
Co‑Habitation
Eine große Herausforderung 
für die Imkerei ist die Forde‑
rungen von Teilen der Bevölke‑
rung und der Wissenschaft 
nach einem Aufstellverbot für 
Bienenvölker in Naturschutz ‑
gebieten. Die Generaldirektion 
Umwelt arbeitet an einem Pa‑
pier zum Bestäuberschutz und 
entwickelt eine nationale Be‑
stäuberstrategie. Ein Fragebo‑
gen soll dabei helfen, die 
nationalen Situationen abbil ‑
den zu können.
Ein Dokument über Bestäuber 
und Pflanzenschutzmittel wur‑
de kurz vorgestellt, eine Dis‑
kussion darüber wird gestartet. 
Wichtig ist, dass die Pflanzen‑
schutzrichtlinie überarbeitet 
wird.
Fran Proscia von der Fed ‑
eration of Veterinarians of 
Europe stellte die neuen Regeln 

für Tierarzneimittel in Europa 
vor, die mehr Sicherheit und 
Schutz bei der Anwendung von 
Tierarzneimitteln (TAM) er‑
reichen soll. Auch die Nach‑
weispflichten und die 
gegenseitige Anerkennung von 
TAM‑Zulassungen wurden dis‑
kutiert. Auf die Frage unseres 
Präsidenten Ellmann nach den 
unterschiedlichen Applikati‑
onsmöglichkeiten von Oxalsäu‑
re verwies Proscia auf die 
nationale Gesetzgebung.

Förderprogramme in der 
EU sind nicht transparent
Die Ausgestaltung der Imkerei‑
programme im Rahmen der 
Gemeinsamen Agrarpolitik 
(GAP) besprachen die Teilneh‑
menden ausführlich. Die Ausle‑
gung stellte sich dabei als sehr 
unterschiedlich dar. Einig war 
sich die Runde darüber, dass 
der bürokratische Aufwand zu 
hoch ist und die Programme 
unflexibel sind. In einigen 
europäischen Ländern gibt es 
eine Förderung von Imkerinnen 
und Imkern pro Bienenvolk. 
„Wegen der Unterschiedlichkeit 
und der ausweichenden Aussa‑
gen der zuständigen Stellen 
haben wir verabredet, dass wir 
uns die Programme genauer 
anschauen“, so Ellmann. Durch 
finanzielle, auch steuerliche Er‑
leichterung für die Imkerei 
gäbe es eine enorme Wettbe‑
werbsverzerrung. Mehr Trans ‑
parenz sei wünschenswert.
Zum Schluss stellten die Vertre‑
ter Dänemarks das Konzept der 
skandinavischen Länder für die 
Bewerbung zur Apimondia 
2025 vor und baten die An ‑
wesenden um ihre wohlwollen ‑
de Unterstützung.
Präsident Ellmann zog ein 
positives Fazit der Arbeits ‑
tagung bei der copa‑cogeca: 
„Eine inhaltsreiche Sitzung, die 
zeigte, dass wir den Austausch 
intensivieren müssen, damit 
man uns nicht gegeneinander 
ausspielt.“ DH/TE
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Junge Imkernde
braucht das Land

Beim Jung Imkernde Treff 2022 in Ludwigs‑
burg haben 27 junge Menschen gezeigt, was 
Sie auf und im Kasten haben. Mit jeder Men‑
ge Bienenwissen beeindruckten sie die Jury. 
Und das später auch in Prag. 
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Ehrlich gesagt wäre es womög‑
lich ganz egal gewesen, welche 
Veranstaltung in der Ludwigs‑
burger Casa Mellifera stattge‑
funden hätte. Der Imkerverein 
Ludwigsburg e.V. gab den per‑
fekten Gastgeber in dem male‑
risch in einem renaturierten 
Steinbruch gelegenen NaturIn‑
foZentrum, die Sonne strahlte 
um die Wette und die Natur ex‑
plodierte förmlich in Abermil‑
lionen Blüten und Farben. Was 
hätte in solch einem traum‑
haften Ambiente denn nicht 
gelingen sollen?
Schon gar nicht gefährdet war 
das Jung‑Imkernde‑Treffen. 
Und dabei hatte es bis hierhin 
eine traurige Vorgeschichte. 
Zweimal mussten der Verein 

und der Deutsche Imkerbund e. 
V. das Zusammentreffen der 
Nachwuchskräfte in den ver‑
gangenen zwei Jahren wegen 
Corona absagen. Zweimal ver‑
trösteten die Organisatoren al‑
le Teilnehmerinnen, Teilneh ‑
mer, Betreuerinnen, Betreuer, 
Helfer innen und Helfer. Woan‑
ders hät te das womöglich den 
Schwung gekostet, an den Teil‑
nahmezahlen geknabbert und 
den ausrichtenden Verein de‑
motiviert. Doch in Ludwigsburg 
entstand nach den zwei harten 
Enttäuschungen nunmehr eine 
mitreißende „Jetzt‑erst‑recht‑
Stimmung“.
Bereits beim Aufbau wurde 
klar, dass der Ludwigsburger 
Verein Kräfte mobilisiert hatte 

und die Vereinsmitglieder 
offensichtlich größte Freude 
daran entwickelt hatten, den 
Jugendlichen ein unvergessli‑
ches Wettkampferlebnis zu be‑
scheren. Die Casa Mellifera war 
liebevoll vorbereitet, die Wett‑
kampfstationen aufwändig auf‑
gebaut.
Schon am Vorabend gab es mit 
einem Besuch im Stuttgarter 
Planetarium einen spannenden 
Einstieg. „QUEEN – Made in 
Heaven“ hatte zwar nichts mit 
einer Bienenkönigin zu tun, 
aber die musikalische Ge‑
schichte der legendären briti‑
schen Rock‑Gruppe war für 
Jugendliche und die Betreuen‑
den gleichermaßen ein perfek‑
ter Auftakt.

Konzentrierte 
Arbeit am 
Bienenvolk. Die 
jungen 
Menschen 
nahmen den 
Wettbewerb 
ernst.
Foto: Knut 
Gärtner
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Am zweiten Tag, dem tatsächli‑
chen Wettkampf, arbeiteten die 
27 Jugendlichen in neun Drei‑
erteams konzentriert die Auf‑
gaben ab. Zwischen 9 und 16 
Uhr gab es nur eine kurze Mit‑
tagspause, ansonsten hieß es, 
das gelernte Bienenwissen an 
den Stationen vor den Schieds‑
richterinnen und Schiedsrich‑
tern abzurufen.
„Es ist beeindruckend, wie sou‑
verän die Jugendlichen hier 
auftreten“, lobte unser D.I.B.‑
Geschäftsführer Olaf Lück. 
Nicht nur umfangreiches Wis‑
sen war gefragt. An Stationen 
wie dem Umlarven mussten die 
Jung‑Imkernden ganz konkret 
mit der Umlarvnadel hantieren 
und frische Eier in Näpfchen 
setzen. Das sei nicht weniger 
als die Königsdisziplin der Im‑
kerei, so Lück. „Es gibt viele ge‑
standene Imkerinnen und 
Imker, die um diese filigrane 
Arbeit einen Bogen machen, 
und die Jugendlichen hier 
meistern das einfach mal so.“

Kein Anlass für Kritik
an tollen Leistungen
Auch an den Bienenstöcken er‑
zielten die jungen Leute Top‑
Noten. Aufgaben wie Drohnen 
finden, Brutstadien analysieren 
oder Waben unterscheiden, 
spulten sie ganz selbstver‑
ständlich ab. Für Stationsleiter 
Thomas Trump gab es an die‑
sem Tag wenig zu kritisieren: 
„Nach meinem Eindruck 
wächst hier eine tolle Generati‑
on für die Imkerei heran.“
Am Ende musste der Präsident 

des Landesverbandes Würt‑
tembergischer Imker den jun‑
gen Menschen eine gute und 
eine schlechte Nachricht über‑
bringen: „Nur einer kann ge‑
winnen, das müsst Ihr natürlich 
wissen. Aber eigentlich seid Ihr 
alle Gewinner.“ Tatsächlich lag 
das Teilnahmefeld bei den 
Punkten ausgesprochen eng 
beieinander. Am Ende landete 
das Team vom Landesverband 
Hessischer Imker e. V. auf dem 
ersten Platz. Den zweiten Rang 
belegte der Landesverband 
Bayerischer Imker e. V., den 
dritten Podestplatz sicherten 
sich die Jung‑Imkernden vom 
Landesverband Brandenburgi‑
scher Imker e. V. Das Sieger‑
team fährt zum „11th 
INTERNATIONAL MEETING OF 
YOUNG BEEKEEPERS – IMYB“ 
nach Prag. Aber auch für alle 
anderen Teilnehmenden gab es 
eine wunderbare Erinnerung 
an den Tag. Der Vereinsvorsit‑
zende Kai Uwe Trefz und Kas‑
senwart Ludwig Blücher hatten 
für alle einen mit Namen gra‑
vierten Stockmeißel besorgt. 
„Sowas bleibt fürs Leben“, sag‑
te Trefz und überreichte das 
Geschenk jedem persönlich.
Sowohl der Imkerverein Lud‑
wigsburg als auch die 27 Teil‑
nehmenden haben in diesem 
Jahr Maßstäbe gesetzt. D.I.B.‑
Geschäftsführer Olaf Lück zeig‑
te sich hochzufrieden: „Mit ei‑
nem Anlauf von drei Jahren hat 
hier eine Veranstaltung stattge‑
funden, an die sich die jungen 
Menschen noch sehr, sehr lan‑
ge erinnern werden.“ DH

bit.ly/3JJwLNe

Auf dem YouTu‑
be‑Kanal des 
Deutschen Im‑
kerbundes ist 
ein Video zu se‑
hen, das die 
schönsten Im‑
pressionen vom 
Jung‑Imkernde‑
Treff 2022 zeigt.

Zwei 
wunderbare 
Tage beim 
Imkerverein 
Ludwigsburg.
Fotos: Knut 
Gärtner, Daniel 
Herrmann
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Die Weltauswahl der Jugend ‑
imkerei  traf sich in diesem 
Jahr im tschechischen Prag. 
Das deutsche Nationalteam 
reis te aus Hessen an: Flo ‑
rentine Ober (15 Jahre), Elias 
Huber (16 Jahre) und Justus 
Dietsche (16 Jahre) hatten zu ‑
vor den Vorentscheid in Lud ‑
wigs burg für sich entschie ‑
den. Nun also Prag.

Zum International Meeting for 
Young Beekeepers (IMYB) 
reisten 45 Teenager aus elf Län ‑
dern Europas und 55 tschech ‑
ische Schülerinnen und Schüler 
mit Ihren 60 Betreuerinnen und 
Betreuern nach Prag. Dabei 
stand die Veranstaltung noch 
im April vor dem Aus: Ur ‑
sprüng liche war die Zusam ‑
men  kunft in Russland geplant. 
Prag sprang kurzfristig ein und 
machten nach zwei Jahren 
coronabedingter Pause wieder 
ein Treffen möglich.
„Mich haben die Infos über die 
imkerliche Jugendarbeit in 

Tsche chien und der Slowakei 
sowie die Unterschiede bei den 
Beuten‑Systemen begeistert. 
Lecker war auch, ver schiedene 
Honige aus ganz Europa zu 
probieren. Mir hat vor allem 
der Zwiebelhonig aus Frank ‑
reich geschmeckt“, schwärmte 
Jus tus.

Viele Aktivitäten
für junge Menschen
„Eindrucksvoll ist, dass in 
tschechischen Jugendimker‑
Clubs neben Imkern auch 
andere Aktivitäten wie Imker‑
Camps gemacht werden, was 
sicherlich viel Spass macht und 
die Gemeinschaft stärkt“, so 
Elias. „Die Präsentationen der 
verschiedenen Länder am 
zweiten Abend waren super 
interessant, toll fand ich auch 
die kulturellen Beiträge der 
anderen Nationen und das 
gemeinsame Tanzen, dadurch 
wurden wir alle als Publikum 
einbezogen.  Unsere Tassen 
vom Deutschen Imkerbund und 

Mit viel Humor im Gepäck nach Prag
IMYB‑Treffen war eine lehrreiche Erfahrung für die deutsche Delegation

die Magnetstreifen Beekeeper 
in action kamen als Präsente 
super an, viel besser, als die 
vielen Süßigkeiten, die andere 
Nationen verteilt haben“, so 
Elias.    
„Beim Abend der Kulturen 
haben wir mehr über die 
Imkerei und das Land der 
anderen Nationen erfahren, 
das war sehr interessant. Das 
Imkern in den Jugendgruppen 
ist bei den anderen Nationen 
nicht so viel anders als bei uns, 
auch dort gibt es Schul‑AGs“, 
stellte Florentine fest. „Die 
Disco auf dem Schiff und die 
Fahrt auf der Moldau am 
letzten Abend waren super und 
haben viel Spaß gemacht.“
Als deutsches Team haben wir 
in Vorbereitung auf das IMYB 
überlegt, was wäre ein 
typischer Beitrag für den Abend 
der Kulturen und haben uns 
dann entschieden, einen 
Sketch „4 Typs of Beekeepers“ 
einzuüben. Hierfür haben wir 
uns mehrfach im Vorfeld in 

„The future of 
beekeeping is in 
the hands of the 

young 
generation“

IMYB Motto 2022

Die 
jugendlichen 
Teilnehmenden 
an der 
Endrunde beim 
Gruppenbild in 
Prag.
Foto: privat
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Deutschland getroffen und in 
der Schulaula in Langen 
geprobt. Mit musikalischer 
Untermalung und lustigen 
Texten in Englisch wurden der 
„Tool‑Master“, der „Nerd/ 
Wissenschaftler“ sowie die 
„Unlucky Fellow  and the Beach 
Boy“ einstudiert. Der Beitrag 
war ein voller Erfolg. „Alle 
fanden unseren Sketch lustig 
und haben uns direkt darauf 
angesprochen, so kamen wir 
super miteinander ins Ge ‑
spräch“, freute sich Justus.

Auch für Erwachsene
gab es ein Programm
Neben den vielseitigen Aktivi ‑
tä ten für die „Young Beekee ‑
pers“ wurde auch ein in ‑
teressantes Programm für die 
internationalen Betreuer ge ‑
stal tet. Besonderes Highlight 
war dabei der Besuch des 
Forschungsintituts für Imkerei, 
das 1919 gegründet wurde und 
seit 1997 ein pri vates Unter ‑
nehmen ist. Es befasst sich mit 
Forschung, Entwicklung, Pro ‑
duk tion und Ausbildung im Be ‑
reich Bienenzucht und Bie ‑
nenprodukte. Der Eigentümer 
und Institutsleiter, Dr. Ing. 
Kamler, stellte uns die ver ‑
schiedenen Arbeitsbereiche 

sehr eindrücklich vor. Ins be ‑
sondere die verschiedenen 
Methoden der Königinnen‑
Zucht beeindruckten. Durch die 
hohe Bienen‑Dichte in Tsche ‑
chien – 8,5 Völker pro 
Quadratkilometer – können 
hier keine Belegstellen aus ge ‑
wiesen werden, trotzdem wird 
erfolgreich auf Sanftmut ge ‑
züchtet.

Neue Impulse
für die Jugendarbeit
Jedes Betreuerteam hatte 
zusätzlich eine Präsentation 
über die Imkerei und die 
Jugendimkerarbeit seines Lan ‑
des vorbereitet, die in inter ‑
nationaler Runde einander vor ‑
gestellt und diskutiert wurden. 
Alle wünschten sich, dass die ‑
ser Part bei den kommenden 
IMYB‑Treffen weiter intensiviert 
werden soll. „Dabei beein ‑
druckte die Tschechische und 
Slowakische Jugend imker ar ‑
beit mit ihren vielen Jugend ‑
imker‑Clubs und den vielfäl ti ‑
gen Aktivitäten. Kinder und 
Jugendliche werden früh aktiv 
in die Bienenhaltung und Imk ‑
erei sowie den Natur‑ und 
Umweltschutz einbezogen“, so 
Hannelore Rexroth. Gemein ‑
sam mit Martin Höhn gehörte 

die Obfrau für Nachwuchs ‑
förderung beim Landesverband 
Hessischer Imker zum deut ‑
schen Betreuerteam.  Höhn ist 
Schulleiter der Grundschule 
Egelsbach und Leiter der „bee 
kids“‑Gruppe aus dem Imker ‑
verein Langen. Auch er lobt das 
Ausbildungskonzept in Tsche ‑
chien: „Ein junges und agiles 
Image das insbesondere die 
Jugend anspricht sichert lang ‑
fristig den Erhalt der Imker ‑
schaft und die Nachfrage nach 
professionellen Bildungswegen 
und dem Interesse für die 
Forschung im Bereich Bienen.“ 
Daran könne sich Deutschland 
ein Beispiel nehmen.
Vielen Dank an dieser Stelle 
dem Deutschen Imkerbund für 
die Unterstützung der Dele ‑
gation und die Finanzierung 
der Reise zum IMYB 2022 nach 
Prag, sowie der hervor ra gen ‑
den Organisation vor Ort durch 
den ICYB in Zusammenarbeit 
mit der Czech Young Bee kee ‑
pers Association. HR

UNSER MITGLIEDSVERBAND

Die deutsche 
Delegation vom 
Landesverband 
Hessischer 
Imker e.V.
Foto: privat

beedol.cz
Privates 
Forschungs ‑
institut für 
Imkerei
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„Imker sind doof”, so stand es 
bei den DLG‑Feldtagen in 
Mannheim zu lesen – ausge‑
rechnet am Stand des Deut‑
schen Imkerbundes e. V. Was 
im ersten Moment für Irri ‑
tationen sorgte, führte 
schnell zu vielen entspannten 
Gespräch und vor allem 
freund lichen Reaktionen.

Flankiert von einer kleinen 
Kampagne unter dem Hashtag 
#pflanzdich auf Instagram hatte 
sich der D.I.B. mit ein paar pro‑
vozierenden Thesen zu dem 
landwirtschaftlichen Branchen‑
treffen nach Mannheim ge‑
wagt. Auf der zwei Meter hohen 
Messewand hieß es außerdem 
noch: „Ihr wollt doch nur, dass 
ich mein Feld nicht sprit‑
ze!” „Ihr habt nur Eure Bienen 
im Kopf.” „Was wollt Ihr noch? 
Wir legen doch schon Blühflä‑
chen für Eure Bienen an.” Alles 
Sätze, die von LandwirtInnen 
stammen könnten. Vor allem 
aber sprachen aus diesen Zei‑
len Missverständnisse, die in 
der Vergangenheit immer wie‑
der zwischen Imkerinnen und 
Imkern auf der einen sowie 
Landwirtinnen und Landwirten 
auf der anderen Seite standen. 
„Wir wollen mit der Landwirt‑
schaft ins Gespräch kommen 
und signalisieren damit, dass 
wir die Kritik wahrgenommen 
haben”, so D.I.B.‑Geschäftsfüh‑
rer Olaf Lück. Sowohl in der Im‑
kerei als auch in der Land ‑
wirtschaft habe sich in den 
vergangenen Jahren unheim‑
lich viel bewegt. „Beide Partei‑
en haben sich in so vielen 
Punkten angenähert“, so Lück.
Die Kampagne schien auf der 
Messe zu verfangen. Viele Be‑

Freche Kampagne lockt Besucher
und Georg Hackl auf den Messestand
D.I.B. im Dialog mit Landwirten auf den DLG‑Feldtagen 

sucherinnen und Besucher 
blie ben am Stand stehen und 
nutzten das Gesprächsangebot. 
Rund 400 Honiggläschen wech‑
selten als kleine Aufmerksam‑
keit die Besitzer. Beschim ‑
pfungen? Fehlanzeige. Viel mehr 
gab es Lob und Verständnis für 
die Imkerei. Lück zeigte sich 
angesichts der positiven Reak‑
tionen hocherfreut: „Es ist ein‑
fach wunderbar, dass Imkerei 
und Landwirtschaft auf einer 
Wellenlänge kommunizieren.”
Höhepunkt der drei Messetage 
dürfte der Besuch von Renn‑
rodler Georg Hackl gewesen 
sein. Die Sportlegende war als 
Botschafter für den Fachver‑
band Biogas bei den DLG‑Feld‑
tagen unterwegs und er ‑
kundigte sich beim D.I.B., 
welche Bedeutung der Anbau 
von Energiepflanzen für den 
D.I.B. hat. Zusammen mit Da‑
niel Herrmann, beim D.I.B. für 
Marketing und Media zustän‑

dig, drehte er ein kurzes Inter‑
view. Lecker wurde es auch 
noch: Das Honiglabor vom 
D.I.B. hatte eigens einen Sil‑
phienhonig organisiert, den der 
„Hackl Schorsch” live verkos‑
ten konnte. Der Honig aus die‑
ser Energiepflanze hat ein 
ausgesprochen frisches Aroma. 
Der Fachverband Biogas setzt 
daneben aber auch auf eine 
neue Wildblumen‑Mischung, 
die aus rund 50 ein‑ und zwei‑
jährigen Arten besteht. Der Er‑
trag ist hier nicht ganz so groß 
wie bei den klassischen Ener‑
giepflanzen, aber für die Biodi‑
versität ist diese Saatmischung 
eine große Bereicherung. Vor 
allem Wildbienen profitieren 
davon. „Der Deutsche Imker‑
bund freut sich sehr, dass der 
Fachverband Biogas eine Stra‑
tegie verfolgt, die auf die Be‑
lange unserer heimischen 
Bienen so vorbildlich Rücksicht 
nimmt”, so Herrmann. DH

Der D.I.B. hat 
die DLG‑Feldta‑
ge mit einem ei‑
genen Kamera ‑
team begleitet. 
Die Ergebnisse 
sind auf der Ho‑
mepage des 
Deutschen Im‑
kerbundes so‑
wie auf 
Instagram
Hash tag 
#pflanzdich zu 
sehen.

Hackl Schorsch 
am Stand des 
D.I.B.
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Präsidium auf   Exkursion
D.I.B.‑Präsident Torsten Ellmann 
hatte seine Kollegen zu einer 
höchst informativen Sommertour 
nach Mecklenburg‑Vorpommmern 
eingeladen. Die Idee: Impulse su‑
chen für die tägliche Arbeit – und 
das in einem Bundesland, das in 
Sachen Imkerei bemerkenswert 
viel richtig macht.
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Präsidium auf   Exkursion
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Anlässlich des Weltbienentags 
am 20. Mai hatte sich Till Back‑
haus, Minister für Klimaschutz, 
Landwirtschaft, ländliche Räu‑
me und Umwelt des Landes 
Mecklenburg‑Vorpommern, zu 
Wort gemeldet und sein Bun‑
desland zum „Bienenland“ 
ausgerufen. „Wir Menschen 
sind mit unserem Nahrungs‑
mittelbedarf davon abhängig, 
dass die Bienen und die wildle‑
benden Insekten ihre 
Lebensgrundla gen behalten“, 
so Backhaus. Mecklenburg‑
Vorpommern un terstützt 
deswegen die Bienenhaltung 
mit 400.000 Euro pro Jahr.
Da passt es, dass unser 
Präsidium für den Sommer 
eine fachliche Exkursion durch 
das nördliche Bundesland 
geplant hatte. D.I.B.‑Präsident 
Torsten Ellmann lebt und 
arbeitet im Landkreis 
Vorpommern‑Greifswald und 
engagierte sich mit Heimvorteil 
für die detaillierte Planung der 
dreitägigen Exkursion.
Am ersten Abend traf sich das 
nahezu vollständig versammel ‑
te Präsidium mit Detlef 
Kurreck, dem Vizepräsidenten 
des Deutschen Bauernverban ‑

des, zu einem Hinter grund ‑
gespräch. Naturgemäß standen 
landwirtschaftliche Themen im 
Mittelpunkt. Den Landwirten 
sei bewusst, dass sich die 
Imkerei über das Beizverbot 
gefreut habe, aber viele 
Hersteller seien nun in die 
Ukraine ausgewichen – und 
Deutschland importiere große 
Mengen Honig aus der Ukraine. 
Grundsätzlich hält Kurreck 
nichts von Verboten, setzt aber 
auf Technologien, um den 
Einsatz von Pflanzenschutz mit ‑
teln zu reduzieren: „Wir müssen 
die mechanische Behandlung 
weiterentwickeln. Das Ziel darf 
nicht mehr eine hohe 
Ertragsleistung sein, sondern 
die Ertragssicherheit.“

Viele Gemeinsamkeiten 
mit der Landwirtschaft
Mit den Wünschen und 
Bedürfnissen der Imkereien 
stieß das Präsidium bei Kurreck 
auf offene Ohren. Die vielen 
Gemeinsamkeiten von Imkerei 
und Landwirtschaft waren für 
beide Seiten schnell ausge ‑
macht. Am Ende formulierten 
alle Teilnehmer den Wunsch, 
ein Format zu entwickeln, in 

dem weitere Hintergrundge ‑
sprä che regelmäßig stattfinden 
können. „Naturschutz, Pflan ‑
zen schutz,  Bienenschutz und 
Pro dukt schutz können wir 
enger zusammenbringen. 
Daran werden wir weiter 
gemeinsam arbeiten“, sagte 
Präsident Ellmann.

Pflanzenzucht
auf der Insel Poel
Aus imkerlicher Sicht be son ‑
ders spannend war der Besuch 
bei der Norddeutsche Pflan ‑
zen zucht Hans‑Georg Lembke 
KG (NPZ) auf der Insel Poel. Das 
in der DDR enteignete Unter ‑
nehmen, das Dietmar Brauer 
nach der Wende von der Treu ‑
hand für die Familie zurück ‑
kaufte, gehört zu den wich ‑
tigsten Pflanzenzuchtbetrieben 
für Raps. Auch andere 
Feldfrüchte entwickelt die NPZ, 
aber vor allem Sommer‑ und 
Winterraps sind für Bienen 
spannend. Brauer nahm sich 
gemeinsam mit seiner Familie 
und seiner Zuchtleiterin Dr. 
Alexandra Bothe viel Zeit für 
das Präsidium und erklärte, wie 
sein Zuchtbetrieb arbeitet.
Sichtlich betroffen zeigte er 

400.000 Euro 
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sich angesichts der Situation, 
in der sich eine in der Ukraine 
ansässige Tochterfirma be fin ‑
det. Ein Großteil der Beleg ‑
schaft habe sich dazu ent ‑
schlos sen, in der Ukraine zu 
bleiben, um aufzuräumen und 
zu kämpfen. Abgesehen von 
dem dramatischen Schicksal 
der Menschen fehlten die 
Mitarbeitenden im Betrieb. 
Auch Diesel für die Landwirt ‑
schaft sei Mangelware – und die 
Silos seien voll mit der Ernte 
aus dem vergangenen Jahr.

CRISPR/Cas‑Methode 
kann der Zucht helfen
Dass in der EU auf Jahrzehnte 
hinaus die Gentechnik 
„verbrannt” sei, bewertete 
Brauer kritisch. Die sogenannte 
CRISPR/Cas‑Methode gehöre 
nicht zur klassischen Gen tech ‑
nik, werde aber dennoch von 
vielen Menschen abgelehnt. 
„CRISPR/Cas kann den Zucht ‑
fort schritt voranbringen. Wir 
müssen schauen, dass wir die ‑
se moderne Technologie aus 
der Gentechnik‑Ecke herausbe ‑
kommen“, zeigte sich Brauer 
überzeugt. Hier gäbe es noch 
sehr viel Gesprächsbedarf. 

Auch die Auswirkungen des 
Patent‑ und des Züchterrechts 
seien in diesem Zusammen ‑
hang zu diskutieren.
Die Beobachtung der 
Imkereien, dass Raps immer 
früher im Jahr blüht, konnte 
der Unternehmer durchaus 
bestätigen. Die Landwirtschaft 
verlange nach Saaten, die 
möglichst früh zu dreschen 
seien. Diesen Bedarf versuche 
die Zucht zu befriedigen. Es 
gäbe aber auch gleichzeitig die 
Forderung nach besonders 
vitalen Pflanzen, was den 
Prozess des Abreifens 
verzögere. Solch speziellen 
Wün schen stellten die Züchter 
vor große Herausforderungen.
Ein eindrucksvoller Termin auf 
dem Programm unseres 
Präsidiums war der Besuch im 
Bienenzuchtzentrum Bantin 
(Apineum). Mit Mitteln der 
Landesregierung hat der Lan ‑
desverband der Imker Meck ‑
lenburg‑Vorpommern die ge ‑
schichtsträchtige Immobilie in 
den vergangenen Jahren reno ‑
viert und energetisch saniert. 
Inzwischen ist das Zentrum 
eine kleine Perle für die 
Bienenzucht. Die hochmoder ‑

nen Räume machen die Zucht 
auf höchstem Niveau möglich. 
Der neue Leiter Dr. Hilger Jagau 
führte dem Präsidium die 
Einrichtung vor, die nunmehr 
bestens gerüstet ist, um die 
Königinnenzucht 
voranzubringen. Lediglich beim 
alten Bienenhaus gibt es noch 
Handlungsbedarf. Die dort 
gelagerte Sammlung von 
historischen Beuten soll 
demnächst neu erschlossen 
werden und als abwechs ‑
lungsreiche Ausstellung für 
Besuchende erlebbar sein.

Prominenter Minister 
nimmt sich Zeit
Am Abend versammelte sich 
das Präsidium zu einem 
weiteren Hintergrundgespräch 
– diesmal mit einem besonders 
prominenten Teilnehmer: Dr. 
Till Backhaus nahm sich extra 
viel Zeit, um mit seinen 
Imkerkollegen die Situation der 
Bienen in Mecklenburg‑Vor ‑
pommern zu erörtern. Tats ‑
ächlich ist der Minister selbst 
Bienenhalter und bewirt ‑
schaftet zusammen mit seinen 
Kindern mehrere Völker. Umso 
aufgeschlossener war er für die 
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Themen, die in der Imkerei 
aktuell diskutiert werden. Stolz 
zeigte sich der Minister für 
Landwirtschaft, dass 14 Pro ‑
zent der landwirtschaftlichen 
Flächen in Mecklenburg‑Vor ‑
pommern ökologisch bewirt ‑
schaftet werden. „Allerdings 
habe ich noch nie das Spiel 
mitgespielt, dass die Öko ‑
betriebe die Guten und die 
konventionellen Höfe die 
Bösen sind“, betonte der 
Politiker. Bis 2040 wolle Meck ‑
lenburg‑Vorpommern klima ‑
neutral werden. Für dieses Ziel 
müssten alle zusammen ar bei ‑
ten. Eine regenerative Gesell ‑
schaftspolitik sei dafür not ‑
wendig: „Wenn wir von Regen ‑
eration sprechen, dann meine 
ich eine Politik, die sich an der 
Natur ausrichtet.“ Eine Bot ‑
schaft, die das Präsidium 
erfreut aufnahm.

Schutz durch Nutzung – 
aufforsten mit Schilf
Ein besonderes Anliegen ist 
Backhaus ein neues Programm, 
bei dem Flächen von 
ehemaligen Niedermooren 
wieder vernässt werden. „Wir 
arbeiten hier nach dem Prinzip: 

Schutz durch Nutzung.“ Auf den 
vernässten Feldern könne 
beispielsweise mit Schilf aufge ‑
forstet und so ein wertvoller 
Rohstoff gewonnen werden. 
Ein ganz besonderes Förder ‑
versprechen gab der Minister 
am Ende ab: Sollte das Jung‑
Imkernden‑Treffen 2023 tat ‑
säch lich in Mecklenburg‑Vor ‑
pommern stattfinden, werde 
das Ministerium die Kosten für 
Übernachtungen und Verpfle ‑
gung übernehmen. Aktuell lau ‑
fen beim D.I.B. die Planungen 
für das kommende Jahr auf 
Hochtouren, der ministerielle 
Finanzierungsanreiz könnte bei 
der Entscheidungsfindung hel ‑
fen – und die jugendlichen 
Teilnehmenden aus ganz 
Deutschland freuen.

Zweite Runde am 
nächsten Tag
Wie wichtig Backhaus die 
Imkerei nimmt, war noch am 
folgenden Tag zu bemerken. Zu 
einem vertiefenden Gespräch 
zur Ausgestaltung der neuen 
Gemeinsamen Agrarpolitik 
(GAP) mit dem Präsidium hatte 
der Minister seine frisch er ‑
nann te Staatssekretärin Elisa ‑

beth Aßmann geschickt. Diese 
nahm sich ebenfalls rund zwei 
Stunden Zeit, um imkerliche 
Themen zu erörtern. Die 
studierte Agrarökonomin zeigte 
sich bestens informiert und 
sagte den Imkereien in ihrem 
Bundesland eine breite Unter ‑
stützung zu. Das Präsidium 
nahm erfreut zur Kenntnis, 
dass die Imkerei in Meck ‑
lenburg‑Vorpommern einen 
ho hen Stellenwert genießt und 
von PolitikerInnen gestaltet 
wird, die sich bestens im 
Thema auskennen. „In einigen 
Bundesländern können wir 
Ähnliches feststellen, andere 
Bundesländer können sich vom 
vorbildlichen Kurs in Mecklen ‑
burg‑Vorpommern gerne inspi ‑
rieren lassen, das wäre für die 
Imkerei in Deutschland ein 
großer Gewinn“, lobt D.I.B.‑
Präsident Torsten Ellmann.
Letzte Station der Sommertour 
war der Besuch der Papen dor ‑
fer Agrargenossen schaft. Der 
Vorstandsvorsitzen de Steven 
Hirschberg lud das Präsidium 
zu einer Besich tigung des 
landwirt schaft lichen Großbe ‑
triebs ein. So steuerte der 
begeisterte Landwirt quer über 

Unterstützung 
für junge 

Imkerinnen und 
Imker? Klar, das 

machen wir!
Til Backhaus

02/2022
22



ein riesiges Rotklee‑Feld einen 
besonders schönen Aussichts ‑
punkt an, bei dem ein örtlicher 
Imker seine Völker aufgestellt 
hat. Überhaupt achtet die 
Papendorfer Agrargenossen ‑
schaft auf den Insektenschutz 
und geht sehr behutsam mit 
Bestäubern um. So haben die 
Landwirte gleich mehrere 
Blüh streifen und ‑fenster in 
ihren Feldern angelegt, um 
Insekten eine lohnende Insel in 
der Anbaufläche zu bieten. „Wir 
greifen dafür auch keine För ‑
derungen ab“, erklärte Hirsch  ‑
berg. Zusammen mit seinen 
Genossen sei es ihm wichtig, 
etwas für den Erhalt der 
Umwelt zu tun. Das Präsidium 
kam auf dem rie sigen Hof kaum 
aus dem Stau nen heraus. 
Alleine der Fuhr park mit seinen 
gewaltigen Traktoren und 
gigantischen Mäh dreschern 
stand in einem gewissen 
Kontrast zu dem Maßstab, in 
dem die Imkerei üblicherweise 
stattfindet. Zu gleich freute sich 
das Prä si dium, dass ein solcher 
Betrieb durchaus in der Lage 
ist, nachhaltig zu wirken und 
Insektenschutz aktiv in die 
Abläufe einzubauen.

Mecklenburg‑Vorpommern ist ein Land voller 
natürlicher Lebensräume. Drei der 16 deut‑
schen Nationalparks befinden sich hier  – und 
damit mehr als in jedem anderen Bundesland. 
Außerdem gibt es acht Naturparks und hun‑
derte Naturschutzge bie te.
Die zwei größten deutschen Inseln, Rügen und 
Usedom, befinden sich an der Ostsee küste des 
Landes. In dem was serreichen Land gibt es 
rund 2000 Kilometer Küs ten linie – die längste 
aller deutschen Bundesländer. Hinzu kommt 
ein landes weites Netz von Flüssen und Ka ‑
nälen, das eine Gesamtlänge von mehr als 
26.000 Kilometern erreicht. Und schließlich 
gibt es hier mehr als 2000 Seen, von denen die 
Müritz zugleich der flächengrößte binnen deut ‑
sche See ist.

Insgesamt war die Exkursion 
nach Mecklenburg‑Vorpom ‑
mern ein voller Erfolg. „Wir 
nehmen jede Menge neue 
Impulse mit und konnten viele 
Gemeinsamkeiten mit unseren 
GesprächspartnerInnen her ‑
aus arbeiten“, resümierten die 
Präsidiumsmitglieder. Die 
Som mertour sei eine Fort ‑
bildung im besten Sinne des 
Wortes gewesen. Die klare 
Erkenntnis dieser wertvollen 
Tage: Imkerei und Land wirt ‑
schaft können bestens funk ‑
tionieren, wenn sich alle 
Beteiligten auf Augenhöhe 
begegnen. DH
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Trauer um 
Doris Kull
Im Alter von 78 Jahren verstarb 
Doris Kull plötzlich und uner‑
wartet an ihrem Wohnort in 
Schleswig‑Holstein. Von 1989 
bis 1999 leitete sie sehr erfolg‑
reich als Vorsitzende den Ratin‑
ger Bienenzuchtverein von 
1868 e. V. Das „Wir‑Gefühl“ in‑
nerhalb des Vereins war ihr von 
Anfang an besonders wichtig.
Unter Ihrer Leitung wurden die 
ersten Kontakte zu Schulen, 
Kindergärten und sonstigen 
Einrichtungen geknüpft. 1993 
wurden unter ihrer Leitung der 
Aufbau des Lehrbienenstandes 
und ein Vereinshaus gebaut. 
2014 erstellte sie nach vielen 
Recherchen die Chronik des 
Vereins. Durch Ihren Einsatz er‑
hielt der Verein den Umwelt‑
schutzpreis der Stadt Ratingen
Neben dieser lokalen Aufgabe 
war sie auch einige Jahre Vor‑
sitzende des Kreisimkerver‑
bandes und als 
Pressesprecherin des Deut‑
schen Imkerbundes in Wacht‑
berg tätig. 
Der 1. Vorsitzender des 
Ratinger Bienenzuchtverein 
von 1868 e. V., Franz Naber, 
erinnerte an Doris Kull: „Ihre 
unermüdliche Einsatzfreudig‑
keit und ihre geistige Wachheit 
werden uns immer an sie erin‑
nern und uns Vorbild sein.“

Durch einen tragischen Unfall 
ist das älteste Mitglied des 
Imkervereins Bremen von 1875 
e.V., Herbert Koch, im Alter von 
92 Jahren gestorben. Schon im 
Alter von 10 Jahren hatte er 
ersten Kontakt zu Bienen. Er 
durfte einem benachbarten Im‑
ker beim Einfangen von Schwär ‑
men helfen. So war sein In ‑
teresse für die Imkerei geweckt.
Wie der Zufall es wollte, wurde 
er im Kriege ins Erzgebirge ver‑
schickt und wohnte für zwei 
Jahre bei einem Imker. Als die‑
ser bemerkte, wie interessiert 
Herbert an den Bienen war, un‑
terrichtete er ihn täglich – 
theoretisch wie praktisch. Erst 
1946 – wieder zu Hause – trat 
der nun 18‑jährige Herbert dem 
Imkerverein bei. 1947 konnte er 
einen wertvollen Schwarm ein‑
fangen, der dann die Grundlage 
für seine Imkerei wurde.
Parallel zu seiner Imkerei hat er 
sich sehr stark um die Bienen‑
gesundheit und damit verbun‑
denen Krankheiten geküm ‑
mert. Auch interessierte ihn 

besonders die Zucht. Neben 
seinem Beruf hat er sich sehr 
stark für den Imkerverein ein‑
gesetzt und mit Dieter Ru‑
dolph, dem damaligen Vor sitz ‑
enden, den Lehrbie nen stand in 
Bremen Ober neu land geplant 
und mit aufge baut.
Mit den guten Kontakten zum 
Landesverband und seinem 
Schwerpunkt Bienengesund‑
heit wurde er 1971 ins Präsidi‑
um des D.I.B. gewählt, seine 
Tätigkeit beendete er 2000.
Für sein Engagement erhielt er 
viele Auszeichnungen. 1994 
wurde ihm vom Deutschen Im‑
kerbund der Titel „Ehrenimker‑
meister“ verliehen, die höchste 
Auszeichnung die der Deutsche 
Imkerbund zu vergeben hat.
Mit 88 Jahren nahm er Ab‑
schied von seinen Bienen, blieb 
dem Verein aber treu. So hat er 
im Jahr 2018 noch einen Vor‑
trag über die Imkerei in alter 
Zeit gehalten. Dabei entstand 
auch unser Bild. Wir werden 
ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren. ME

Schon früh geimkert
Ehrenimkermeister Koch gestorben
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Seit 45 Jahren ist mit ihr zu rechnen
Gabriele Decker feiert beim D.I.B. ein außergewöhnliches Jubiläum
Ein Blick auf die Charts von 
1977 fördert wahre Pop‑Perlen 
zutage: Julie Covington 
schmalzte „Don't Cry for Me Ar‑
gentina.“, Boney M. setzen der 
Gangsterchefin „Ma Baker“ ein 
musikalisches Denkmal und 
Baccara versicherten glaubhaft: 
„Yes Sir, I Can Boogie.“
Zu diesem Soundtrack stieg 
Gabriele Decker beim Deut‑
schen Imkerbund in die Ausbil‑
dung als Bürokauffrau ein. Wer 
sie fragt, warum sie ausgerech‑
net bei den Imkerinnen und 
Imkern lernen wollte, erhält ei‑
ne Antwort, die ganz typisch 
ist: „Das interessiert doch nach 
45 Jahren niemanden mehr!“
Vier Geschäftsführer und sechs 
Präsidenten hat sie in ihrer Zeit 
erlebt, diese beiden Zahlen hat 
sie sofort parat. Bei den Kolle‑
ginnen und Kollegen, die in all 
den Jahren kamen und gingen, 
hat sie den Überblick verloren. 
„Das waren viele.“ Und dann 
tut sie etwas, was Buchhalte‑
rinnen sonst niemals tun: „Ich 
schätze mal, es waren 85.“
Das Wort „schätzen“ dürfte ihr 
in den 45 Berufsjahren zuvor 
nie über die Lippen gegangen 

sein. Wer mit Gabriele Decker 
abrechnen möchte, rechnet 
vorher lieber genau nach. Ihr 
scharfer Blick für Zahlen ist be ‑
rühmt‑berüchtigt.
Dabei war sie nicht immer in 
der Buchhaltung beschäftigt. 
„In der Ausbildung bin ich 
durch alle Abteilungen gegan‑
gen und war anschließend 
erst mal Springerin“, erinnert 
sich die Jubilarin. Doch dann 
muss ihr Chef ziemlich schnell 
eins und eins zusammenge‑
zählt und Gabriele Decker fest 
in die Buchhaltung versetzt ha‑
ben. Erst die Mutterschaft sorg‑
te dann für eine Pause.

Kurzer Wechsel, dann 
wieder zu den Büchern
Anschließend stieg sie in die 
Honigmarktkontrolle ein, erle‑
digte dann eine Zeitlang die 
Buchhaltung nebenbei mit, 
übernahm dann aber doch 
wieder ausschließlich die 
Buch haltung.
Wer besonders schnell arbei‑
tet, ist meistens auch sonst im 
Leben flott unterwegs. Es ist 
kein Geheimnis, dass der 
schnellste Flitzer auf dem Park‑

platz vor der Geschäftsstelle 
von Gabriele Decker ist. Kein 
übertriebener Fahruntersatz, 
aber schnell, schnittig und effi‑
zient. Wie passend.
Mit Hund und Familie war sie 
neben der Arbeit immer ausge‑
lastet. „Viele Jahre sind wir 
auch gar nicht in den Urlaub 
gefahren, weil immer was zu 
tun war“, lacht sie. Das hat sich 
immerhin seit ein paar Jahren 
geändert, nun verreist sie auch 
mal mit ihrem Mann.
Aber der Mittelpunkt in ihrem 
beruflichen Leben, das war im‑
mer der Deutsche Imkerbund.
Bei so treuem und so ausdau‑
erndem Engagement für den 
Arbeitgeber, bleiben unserem 
Präsidenten Torsten Ellmann 
nur Worte der Rührung: „Wir 
wissen, dass Gabriele Decker 
für unseren Verband ein Gold‑
stück ist. Und sowas verwahrt 
man eben auch besonders 
sorgfältig in der Buchhaltung. 
Ich kann mich nur bedanken, 
dass Frau Decker an ganz 
entscheidener Stelle daran 
mitgewirkt hat, dass der 
Deutsche Imkerbund heute  gut 
dasteht.“ DH

Gabriele Decker 
ist eine 
Frohnatur. Nur 
wenn sie zahlen 
prüft, kann sie 
streng werden. 
Fotos: Daniel 
Herrmann
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Zum August 2022 wird Dr. 
Ralph Büchler, der Leiter des 
Bieneninstituts Kirchhain, 
nach mehr als 40 Jahren im 
Dienste der Bienenwissen‑
schaft und Imkerei in den 
wohlverdienten Ruhestand 
gehen. Für D.I.B. AKTUELL 
verabschieden ihn Martin Ga‑
bel, Dr. Annely Brandt, Dr. 
Reinhold Siede, Lena Frank 
und Dr. Marina Meixner.

Dr. Büchler entwickelte schon 
zu Schulzeiten eine Leiden‑
schaft für die Imkerei und hielt 
in seinem Heimatort Gerolstein 
mehrere Bienenvölker. Wäh‑
rend seines Studiums der Bio‑
logie und Agrarwissenschaften 
an der Universität Bonn ver‑
tiefte er sein imkerliches Wis‑
sen und legte zusätzlich die 
Imker prüfung ab. Der Fokus 
seiner wissenschaftlichen Ar‑
beiten lag schon im Studium 
auf Fragen, die mit drängenden 
Anwendungsproblemen der 
Imkerei verknüpft waren.

Mit der  Promotion 
war die Richtung klar
Im Jahr 1986 fertigte er seine 
Diplomarbeit in Agrarwissen‑
schaften zur Anwendungsge ‑
fahr von Pflanzenschutzmitteln 
für die Bienengesundheit an. 
Die nachfolgende Promotion 
bei Prof. Dr. W. Drescher in 
Bonn behandelte die genetisch 
bedingten Unterschiede der 
Varroa‑Anfälligkeit von Bienen‑
völkern als frühe Grundlage der 
Resistenzzucht und leitete so 
den für seine weitere Laufbahn 
als Bienenwissenschaftler ent‑
scheidenden Themenschwer‑
punkt Varroa‑Forschung und 
Zucht ein.
Kurz nach der Promotion 
wechselte Dr. Büchler im Jahr 
1990 als wissenschaftlicher Mit‑

arbeiter an das Bieneninstitut 
Kirchhain, dessen Leitung er 
seit 1997 innehat.
Ein besonderer Schwerpunkt 
seiner Forschungs‑ und Lehrtä‑
tigkeit liegt seither im Bereich 
der nachhaltigen Bienenzucht 
und Varroabehandlung, sowie 
der Bienengesundheit, Paa‑
rungsbiologie und imkerlichen 
Betriebsweise. Neben zahlrei‑
chen Lehrveranstaltungen für 
Studierende der Universitäten 
Bonn, Kassel, Marburg und Gie‑

ßen vermittelte Dr. Büchler 
sein Wissen im Rahmen unge‑
zählter Lehrgänge und Vorträge 
für die Imkerschaft. Seine um‑
fangreiche wissenschaftliche 
Expertise, aber insbesondere 
auch seine reiche Erfahrung 
aus der Imkerei und Zuchtpra‑
xis, machten ihn weit über die 
Grenzen Deutschlands hinweg 
zu einem gefragten Referenten.
Die Entwicklung von nachhaltig 
auf Verbesserung der Resisten‑
zeigenschaften von Bienenvöl‑

Dr. Ralph Büchler geht in den Ruhestand
Vier Jahrzehnte Forschungsarbeit für Bienen und Imkerei
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kern ausgerichteten Zuchtstra ‑
te gien und eine damit ein her‑
gehende Anpassung und 
Verbesserung der Varroabe‑
handlung nahm in seinen Ar‑
beiten stets einen besonderen 
Stellenwert ein. So ging etwa 
die Gründung der Arbeitsge‑
meinschaft Toleranzzucht (AGT) 
im Jahr 2003 maßgeblich auf 
seine Initiative zurück. 
Ein besonders wichtiger Aspekt 
seiner wissenschaftlichen Ar‑
beit lag für Dr. Büchler immer 
in der engen Kooperation und 
den freundschaftlichen Ver‑
knüpfungen zu Kolleginnen 
und Kollegen innerhalb der Ar‑
beitsgemeinschaft der Deut‑
schen Bieneninstitute, deren 
Vorstand er mehrere Jahre an‑
gehörte. Diese kollegialen Ver‑
bindungen erstrecken sich 
auch weit über die Landesgren‑

zen hinaus in ein umfangrei‑
ches Netzwerk internationaler 
Kolleginnen und Kollegen. Ins‑
besondere die Arbeit der 
COLOSS Task Forces „Research 
Network for Sustainable Bee 
Breeding (RNSBB)“ und „Varroa 
Control” wurde von Beginn an 
stark durch seine Ideen ge‑
prägt. Zahlreiche wegweisende 
Projekte und Veröffentlichun‑
gen etwa zur Bedeutung von 
lokaler Anpassung in der Bie‑
nenzucht, resultierten aus die‑
sen Kooperationen.

Autorität der 
Bienenwissenschaft
Dr. Büchlers engagiertes Wir‑
ken hat in den vergangenen 
vier Jahrzehnten weite Berei‑
che der Bienenwissenschaft 
und Imkerei geprägt und ihn zu 
einer deutschlandweit und in‑

ternational angesehenen Auto‑
rität der Bienenwissenschaft 
gemacht. 
Durch seine Leidenschaft für 
Bienen und Bienenforschung, 
sein ehrenamtliches Engage‑
ment für den Naturschutz und 
den empathischen und freund‑
lichen Umgang mit seinen Mit‑
menschen wurde Ralph 
darüber hinaus für viele seiner 
MitarbeiterInnen, KollegInnen 
und WeggefährtInnen zu einem 
herausragenden Freund, Kolle‑
gen, Vorgesetzten und Mentor.
Im Namen des LLH Bieneninsti‑
tuts Kirchhain und der Arbeits‑
gemeinschaft der Deutschen 
Bieneninstitute möchten wir 
uns dafür herzlich bei ihm be‑
danken! Wir wünschen ihm für 
seinen Ruhestand alles Gute 
und weiterhin viel Freude an 
den Bienen! 

Auf Einladung von Institutslei‑
terin Prof. Dr. Elke Genersch hat 
D.I.B.‑Präsident Torsten Ell‑
mann das Länderinstitut für 
Bienenkunde (LIB) in Hohen 
Neuendorf besucht. An dem 
Gespräch nahm auch die stell‑
vetretende Institutsleiterin Dr. 
Birgit Lichtenberg‑Kraag teil.
Das Institut ist ein eingetrage‑
ner Verein. Mitglied des Vereins 
ist unter anderem auch der 
Deutsche Imkerbund e. V.
Themen des Austausches wa‑
ren unter anderem die Vorbe‑
reitung von Besuchen ver ‑
schiedener Bienenforscher, die 
im Zuge des Deutschen Imker ‑
tages in Hamburg auch einen 
Abstecher nach Hohen Neuen‑
dorf planen.
Daneben gab es Neuigkeiten 
zur Zuchtwertschätzung zu 

besprechen. Außerdem erörter ‑
te die Dreierrunde spannende 
Projekte zum Themenkomplex 
Wildbienen. Hier wären vor 
allem die Konkurrenzsituation 
mit der Honigbiene sowie die 
Übertragung von Krankheiten 
ein wichtiges Betätigungfeld 
der Wissenschaft. Vor allem 
Prof. Genersch hat hierzu 
bereits viele Publikationen 
vorgelegt. Der Deutsche 
Imkerbund möchte die 
Zusammenarbeit gerne 
vertiefen.
Kritisch wurden die Angaben 
zur Sortenbezeichnung ange‑
sprochen. Die beiden Instituts‑
leiterinnen verwiesen hier auf 
das Lebensmittelbuch, dessen 
Ausführungen eine interne Re‑
vision seitens des LIB sinnvoll 
erscheinen lassen.

Prof. Dr. Elke Genersch, Torsten Ellmann und Dr. 
Birgit Lichtenberg‑Kraag vor dem Länderinstitut für 
Bienenkunde. (Bild: privat)

Hoher Besuch 
in Hohen Neuendorf
Präsident Ellmann spricht mit 

02/2022
27



Wie Wildinsekten
den Pflanzenschutz
ersetzen könnten
8. Oßmannstedter Gespräche zeigen 
Landwirten und Imkern interessante 
Perspektiven auf
Knapp 50 Teilnehmer verfolg‑
ten die 8. Oßmannstedter Ge‑
spräche in ihrer nun zum 
zweiten Mal durchgeführten 
online‑Version. Für die Zuhö‑
rer gab es dabei verblüffende 
und neue Erkenntnisse aus 
der Wissenschaft.

Der Dialog zwischen Imkern 
und Landwirten unter Beteili‑
gung von Natur‑ und Insekten‑
schützern ist seit jeher das Ziel 
der Veranstalter, der Thüringer 
Arbeitsgemeinschaft Imkerei 
und Landwirtschaft (ThAGIL) 
und dem Förderverein des 
Deutschen Bienenmuseums in 
Weimar (FVDBM). ThAGIL‑Vor‑
sitz en der Ralf Kunz wies zu Be‑
ginn auf die besondere Zeit und 
ihre Auswirkungen auf Land‑
wirtschaft und Imkerei hin: Der 
Krieg in der Ukraine betreffe 
mit steigenden Energiepreisen 
auch Landwirte erheblich; ganz 
direkt betroffen seien aber 
auch viele ukrainische Imker, 
mit denen es über den Landes‑
verband Thüringer Imker viele 
Kontakte gebe. 

Raps profitiert
von Honigbienen
Im Mittelpunkt der drei Fach‑
vorträge standen jedoch der 
Nutzen von und die Sorge um 
Wildinsekten. Dr. Jens Radtke, 
Landwirt und Imkermeister 
vom Bieneninstitut Hohen 
Neuendorf, sprach über Acker‑
bau und Imkerei. Entgegen ei‑
ner weit verbreiteten Meinung, 

dass Raps gar nicht auf Bestäu‑
bung von Bienen angewiesen 
sei, verwies er auf eigene For‑
schungen und Versuchsreihen, 
bei denen festgestellt werden 
konnte, dass sich durch den 
gezielten Einsatz von Bienen 
der Ertrag beim Raps um bis zu 
35 Prozent steigern ließe. 
Wichtig dabei sei, dass die Bie‑
nen keine langen Wege haben, 
die Beuten also dicht und auch 
verteilt am Raps aufgestellt 
werden müssen. Zwei Bienen‑
völker pro Hektar Raps seien 
anzustreben. Und natürlich, so 
hob Radtke hervor, müsse der 
Einsatz von Pflanzenschutzmit‑
teln (PSM) dann vor Blühbe‑
ginn abgeschlossen sein. 

Belastung von Honigbrot 
nimmt zu
Überhaupt sei der PSM‑Einsatz 
das drängendste Problem zwi‑
schen Landwirten und Imkern. 
Sogenannte bienenungefährli‑
che PSM seien nicht unbedenk‑
lich für Bienen und andere 
Insekten. Die verschiedenen 
Bieneninstitute betrieben seit 
Anfang der 2000er Jahre ein 
gezieltes Monitoring hinsicht‑
lich eingelagerter PSM in Pollen 
und Honig. Hier lasse sich lei‑
der eine steigende Tendenz 
feststellen. Waren 2005 schon 
drei Viertel aller Proben von 
Bienenbrot, dem im Bienen‑
volk als Nahrung für die Larven 
eingelagerten Pollen, mit PSM 
belastet, stieg dieser Anteil auf 
erschreckende 97 Prozent im 
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Jahr 2020. Bei Honiguntersu‑
chungen sei die Belastung ge‑
ringer, liege aber inzwischen 
auch bei bis zu 15 Prozent. PSM 
in Pollen schaden vor allem der 
Reproduktion und damit der 
Stärke sowie der Überlebensfä‑
higkeit der Bienenvölker.

Die wichtige 
Verwandtschaft
der Honigbiene 
Um die Vielfalt, die Lebensbe‑
dingungen und die Niststätten 
von Wildbienen ging es im fas‑
zinierenden Vortrag des Stadt‑
rodaer Imkers Jürgen Gräfe. 
Ganz unscheinbar, von vielen 
übersehen und dennoch für die 
Bestäubung und ein gesundes 
Ökosystem existenziell wichtig 
seien diese zumeist solitär le‑
benden Verwandten der Honig‑
biene. Und ihnen ginge es nicht 
allein durch PSM an den Kra‑
gen. Das Verschwinden von 
Feldsäumen, das Beackern bis 
in den Schotterbereich der We‑
ge hinein, auf‑ und ausgeräum‑
te Landschaften ohne Totholz, 
Steinhaufen und Hecken hätten 
ihnen in den vergangenen 
Jahrzehnten schlicht den Le‑
bensraum genommen. 
Auch das Aufstellen von Insek‑
tenhotels nütze nur wenig, 
wenn in deren Umgebung die 
Nahrungspflanzen fehlten. Ein‑
jährige Blühstreifen, so Gräfe, 
sähen zwar schön aus, nützten  
Wildbienen langfristig jedoch 
wenig. Sie müssten in Stengeln, 
Halmen, Käfergängen, Totholz, 
Mauern oder Abbruchkanten 
überwintern kön nen. Mehrjäh‑
rige Blühstreifen, etwas weni‑
ger Ordnung in der Landschaft, 
Ackersäume, möglichst auch 
noch mit Hecken oder Obst‑
bäumen könnten ei nen großen 
Schritt zur Erhaltung von Wild‑
bienen und an de ren Insekten 
darstellen, so Gräfes Fazit. 
Nahtlos anschließen konnte 
daran der Projektbericht der 
Biologin Dr. Anna Kosubek. In 
einem von der Arbeitsgemein‑

schaft bäuerliche Landwirt‑
schaft (AbL) Mitteldeutschland 
koordinierten BfN‑Projekt 
forscht sie zu Agrarnützlingen – 
natürliche Schädlingsbekämp‑
fung durch gezielte Insekten‑
förderung. Beim Einsatz von 
PSM gäbe es eine Negativspira‑
le: Permanentes Ausbringen 
von PSM führe zu Resistenzen 
sowie zu fehlender natürlicher 
Schädlingsbekämpfung durch 
Insekten. Das wiederum steige‑
re den PSM‑Einsatz weiter.

Die Abwärtsspirale 
durchbrechen
Kosubek verwies auf Versuche, 
wonach die Wirkung von Insek‑
ten bei der natürlichen Schäd‑
lingsbekämpfung mit spezi ‑
ellen Nahrungspflanzen erheb ‑
lich gesteigert werden könne; 
die Nützlinge könnten sich oh‑
ne entsprechende Ernährung 
nicht vermehren. Diese Er‑
kenntnis setze sie in großen 
Freilandversuchen in Nieder‑
sachsen, Sachsen und Thürin‑
gen um. Dort lege sie 
Blühstreifen mit ausgewählten 
Pflanzenmischungen an und 
beobachte deren Wirkung. Da‑
bei seien auch die betriebs‑
wirtschaftlichen Fragen mit im 
Blick, und es werde deutlich, 
dass natürliche Schädlingsbe‑
kämpfung trotz der dafür ge‑
nutzten Ackerflächen durch 
Kosteneinsparungen und Er‑
tragssteigerungen weitaus 
wirtschaftlicher sein könnten 
als chemischer Pflanzenschutz.
In der anschließenden Diskus‑
sion wurde deutlich, dass es 
hier noch großen Austauschbe‑
darf gibt. Die natürliche Schäd‑
lingsbekämpfung könnte eine 
Win‑win‑Situation für Imker 
und Landwirte darstellen, für 
die Ökosysteme ohnehin. JB

UNSER MITGLIEDSVERBAND
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Unser Präsidiumsmitglied Au‑
gust‑Wilhelm Schinkel ist ein 
Experte für Wildbienen. Sein 
großes Fachwissen bekam er 
nicht in die Wiege gelegt. Im‑
mer wieder bildet er sich fort 
und lernt Neues über die 
Wildbienen. Seinen Bericht 
über den Besuch eines Wild‑
bienenbestimmungskurses 
drucken wir an dieser Stelle 
gerne ab.

Der Kurs begann mit einer Er‑
öffnungsvorlesung von Prof. 
Manfred Ayasse: „Biologie und 
Ökologie von Wildbienen“. Da‑
bei wurden viele interessante 
Details über Wildbienen vorge‑
tragen: Ernährungsarten von 
Wildbienen, wie sie Pollen 
sammeln, Grundvoraussetzun‑
gen für Wildbienen zum Über‑
leben, Klima, Nistplätze, 
Baumaterial und Nahrungs‑
pflanzen. Nach Darstellung der 
wichtigsten Wildbienenarten 
wurde untersucht, wofür Wild‑
bienenmännchen und ‑weib‑

chen Blüten nutzen. Interes ‑
sant war auch die Erkenntnis, 
dass je extremer das Klima ist, 
desto mehr oligolektische Ar‑
ten gibt es.
Es folgte ein weiterer Vortrag 
von Hans Schwenninger über 
die Grundlagen der Präparation 
von Wildbienen. Dabei stellte er 
unser Handwerkszeug vor, ging 
auf beliebte Fehler beim Präpa‑
rieren ein und erklärte auch die 
korrekte Dokumentation für die 
Anlegung von Sammlungen.
Danach konnten wir selbst 
Hand anlegen und als erstes ei‑
ne Honigbiene präparieren. Es 
folgten Hummeln und einige 
Wildbienen. Da die Wissen‑
schaft festgestellt hat, das die 
Genitalien von Wildbienen für 
eine zweifelsfreie Bestimmung 
der Arten von Bedeutung sind, 
wurden wir auch in die Genital‑
präparation eingewiesen.
Der überaus spannende Kurs‑
tag endete mit der Vorstellung 
des BienABest‑Projektes durch 
Hannah Burger. Sie stellte die 

in diesem Projekt für Wildbie‑
nen entwickelte Blühmischung 
vor, die aus rund 50 Pflanzen‑
arten besteht. Die Mischung 
besteht aus drei Komponenten: 
einer Grundmischung mit 
deutschlandweit verbreiteten 
Arten, regionaltypischen Arten 
und dem Zusatz von Kultur‑
pflanzen. Des weiteren stellte 
Hannah Burger die rechtlichen 
Voraussetzungen für eine Sam‑
meltätigkeit von Insekten dar 
und wies auf die Monitoring‑
Richtlinien des VDI hin.

Ausgesprochen 
schwieriges Geschäft
Der zweite Tag begann wieder‑
um mit einem umfangreichen 
Vortrag. Hans Schwenninger 
führte in den Gattungsschlüssel 
für Wildbienen ein. Danach 
ging es an das Bestimmen von 
Wildbienen auf Gattungsebene. 
Das war ein ausgesprochen 
schwieriges Geschäft. Nicht 
nur, das es hunderte von Wild‑
bienen gibt, auch sind die Un‑

Vom Widerstand im Wildbienensemiar
Wenn Imker auf Unverständnis stoßen: Bericht über einen Schlagabtausch

02/2022
30



terscheidungsmerkmale so fili ‑
gran und mannigfaltig, dass je‑
der froh war, wenn er mal ein 
Insekt richtig bestimmt hatte. 
Es war sofort klar, dass man es 
hier nur dann zu einer gewissen 
Meisterschaft bringen kann, 
wenn man sich intensivst damit 
auseinandersetzt. Dann ist aber 
für andere Themen kein Raum 
mehr. Ich fand diese Erkenntnis 
doch recht frustrierend, zumal 
die Thematik sehr interessant 
und spannend ist.

Welche Hummel
bist Du denn?
Der Mittwoch stand im Zeichen 
der Hummeln. Hans Schwen‑
ninger machte eine Einführung 
in den Artschlüssel Hummeln 
und erläuterte die Handhabung 
diverser Bestimmungsleitfä‑
den. Danach ging es ans Be‑
stimmen von Hummelarten. 
Nach einiger Zeit der Übung 
und Einarbeitung mit den Be‑
stimmungsschlüsseln gelang 
das schon recht gut, und jeder 
konnte seine Erfolgserlebnisse 
bei richtiger Bestimmung einer 
Hummelart auskosten.
Am Nachmittag referierte Hans 
Schwenninger über die Gefähr‑
dung und Förderung von Wild‑

bienen. Ich hatte schon vorher 
mehrfach die Gelegenheit, mit 
dem Referenten Meinungen 
auszutauschen und war von 
seiner differenzierten Betrach‑
tungsweise ganz angetan. Auch 
berichtete er mir stolz, dass er 
zusammen mit Manfred Kraft, 
dem Bienenweideobmann der 
badischen Imker, gemeinsam 
eine Blühmischung für Wildbie‑
nen entwickeln wollte. Daher 
war ich doch überrascht, was 
er über Nahrungskonkurrenz 
Honigbienen‑Wildbienen und 
Krank heitsübertragung vor‑
trug. Die an sich richtigen Fak‑
ten, die er brachte, waren aber 
dazu angetan, das Feinbild ge‑
genüber der Honigbiene zu för‑
dern. Deshalb habe ich 
dagegen gehalten und einige 
Punkte richtig gestellt. Damit 
bin ich bei vielen Seminarteil‑
nehmern aber angeeckt und 
habe eine erregte Diskussion 
mit den Seminarteilnehmern 
vom Zaun gebrochen. Es wurde 
mir unterstellt, dass ich nur 
einseitig die Interessen der Im‑
ker sehen würde, Schwennin‑
ger hätte doch seine Meinung 
durch Studien belegt. Mein Ein‑
wand, dass ich genauso viele 
Studien, die zum gegenteiligen 

Ergebnis kommen würden, vor‑
legen könnte, wurden beiseite 
gewischt mit der Behauptung, 
diese wären von der Imkerlob‑
by finanziert worden. Ein sehr 
offensiver Wildbienenschützer 
führte aus, er sei begeisterter 
Imker gewesen. Aber als er ge‑
sehen habe, was seine gelieb‑
ten Honigbienen den armen 
Wildbienen antun würden, hät‑
te er die Honigbienenhaltung 
mit seinem Gewissen nicht 
mehr vereinbaren können.
Es wurde die Forderung laut, 
die Zahl der Honigbienenvölker 
auf 1‑2 Völker pro Quadratkilo‑
meter zu begrenzen. Dem habe 
ich natürlich widersprochen 
und dazu Fakten vorgetragen. 
Alle müssten sich an Regeln 
halten, aber die Imker wollten 
das nicht. Ich habe darauf hin‑
gewiesen, dass wir den heimi‑
schen Honigmarkt mit unserem 
Honig gar nicht genügend ver‑
sorgen könnten. Dann sollten 
die Leute eben weniger Honig 
essen. Fleischkonsum müsste 
ja auch eingeschränkt werden.

Sollen Imker eigene 
Bienenweiden anlegen?
Ein ganz interessanter Vor‑
schlag war, die Honigbienen‑
haltung mit der Anlegung von 
Blühwiesen zu verknüpfen. Die 
Landwirte dürften ja auch nur 
eine betsimmte Anzahl von Tie‑
ren pro Hektar Land halten. Im‑
ker wären ja keine Grund ‑
besitzer, aber sie könnte für 
solche Flächen sorgen, damit 
ihre Bienen dann genügend 
Nahrung hätten.
Fazit der Diskussion: Fakten 
wurden nur als manipulativ an‑
gesehen. Es war kaum Bereit‑
schaft da, sich der Komplexität 
des Themas zu stellen. Alles 
wurde auf die einfache Aussage 
reduziert, dass nicht genügend 
Nahrung vorhanden ist und 
wenn dann noch Bienenvölker 
aufgestellt würden, würden 
diese die armen Wildbienen 
„plattmachen“.
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Das LAVES Bieneninstitut Celle 
gibt es nun auch auf der Video‑
Plattform YouTube. „Wir freuen 
uns, dass wir Ihnen nun auch 
Fachwissen in Form von Videos 
näherbringen können. Die 
Nach frage nach dieser Form 
der Wissensvermittlung ist 
nach wie vor hoch“, teilte das 
Institut mit. Die neue Plattform 
ergänze die bestehende klassi‑
sche Beratung und eröffne 
neue Potentiale, Lehrin halte 
auch ohne persönlichen Kon‑
takt anschaulich darzustellen.
Auf dem YouTube‑Kanal sind 
kurze Lehrvideos mit prakti‑

schen Inhalten für Imkerinnen 
und Imker zu finden. Daneben 
möchten das LAVES eine 
Brücke zwischen Wissenschaft 
und Praxis bauen, damit Inter‑
essierte Fachwissen aus erster 
Hand erhalten. Neben der Im‑
kerschaft sollen auch andere 
Interessierte über Natur‑ und 
Umweltschutz informiert wer‑
den. Ziel ist es, dass alle einen 
Einblick in die vielfältigen Auf‑
gaben des Institutes erhalten.
Im besten YouTube‑Slang heißt 
es am Ende: „Wir freuen uns, 
wenn Sie den Kanal abonnieren 
und die Glocke aktivieren.“ PM

Selbstverständ ‑
lich gehört der 

Deutsche 
Imkerbund zu 
den Abonenn ‑
ten des LAVES.

Das LAVES in Celle
geht auf Sendung
Institut produziert YouTube‑Videos

Die Frühlings‑
Pelzbiene (An‑
thophora plu‑
mipes) ist 
eigentlich hel‑
ler und ist nur 
ganz selten so 
schwarz. Oft 
wird sie dann 
verwechselt.

Zum Garten‑Selbsttest:
bit.ly/3QAgOvi

Zum YouTube‑
Kanal des 

LAVES'.
bit.ly/3PeCDiE

Schwartau Werke

Selbsttest für 
Ihren Garten
In Deutschland gibt es rund 550 
Wildbienenarten. Etwa die 
Hälfte davon ist vom 
Aussterben bedroht, weil ihr 
natürlicher Lebensraum immer 
weiter eingeschränkt wird. 
Deshalb ist es wichtig, dass die 
heimischen Gärten zu einem 
einladenden Ort für Wild‑ aber 
auch Honigbienen und andere 
Insekten werden. Doch woran 
erkennt man, ob der eigene 
Garten bienenfreundlich ist? 
Die Schwartau‑Werke haben 
einen Selbsttest entwickelt, 
den Sie online selbst 
durchführen können.

Hannoverscher Imker

Hohe Ehre für 
Jürgen Frühling
Der jahrelange mit großem per‑
sönlichem Engagement geführ‑
te Einsatz für die Belange der 
Bienenzucht und Bienenhal‑
tung in Niedersachen und 
Deutschland ist gewürdigt wor‑
den: Jürgen Frühling, seit 1998 
1. Vorsitzender des Landesver‑
bandes Hannoverscher Imker 
e.V., erhielt das Verdienstkreuz 
am Bande des Niedersächsi‑
schen Verdienstordens, der von 
der Landesregierung gestiftet 
ist. Überreicht wurde die hohe 
Auszeichnung vom Peiner 
Landrat Henning Heiß im Na‑
men von Ministerpräsident Ste‑
phan Weil.

Jürgen Frühling 
mit Verdienst ‑
orden.
Foto: Nils Bähre
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In Kürze ist es endlich soweit: 
Der neue Online‑Shop zur Be‑
stellung individualisierter Ge‑
währverschlüsse geht im 
Herbst online. Zugang haben 
grundsätzlich alle Mitglieder, 
deren Mitgliedsverbände be‑
reits an die neue D.I.B.‑
Mitglieder ver wal tung an ‑
geschlossen sind. Eine Über ‑
sicht der teil nehmen den Ver ‑
bände ist auf der Internetseite 
des Deutschen Imkerbundes 
einsehbar:

Wichtig: Gewährverschlüsse 
online bestellen können alle 
Mitglieder, die bezugsbe rech ‑
tigt sind, weil sie einen aner ‑
kannten Honigsachkunde‑Kurs 
besucht haben. Außerdem 
müssen Sie Völker gemeldet 
haben und eine E‑Mail‑Adresse 
in der D.I.B.‑Mitglieder ver wal ‑
tung hinterlegt haben. Diese E‑
Mail‑Adresse ist Voraussetzung 
für die Erstanmeldung im Mit ‑
gliederbereich des neuen Shops.
„Mit dem neuen Shop sind 
neben verschiedenen Mög lich ‑
keiten der Individualisierung 
auch verkürzte Auslie fe rungs ‑
zeiten geplant“, sagt D.I.B.‑
Geschäftsführer Olaf Lück. 
Bislang brauche eine Bestel ‑
lung von Gewähr ver schlüs sen 
mindestens acht Wochen. Mit 
dem neuen Shop strebt der 
Deutsche Imkerbund e.V. eine 
Lieferzeit von nur noch zehn 
Werktagen nach Freigabe der 
Order durch das bestellende 
Mitglied an. OL

Neuer Online‑Shop geht an den Start
und bringt viele neue Möglichkeiten mit
Gewährverschlüsse sind bald deutlich einfach und schneller lieferbar

https://bit.ly/3zEnW4d
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Vertreterversammlung
des Deutschen Imkerbundes e.V.
Die diesjährige Vertreterversammlung des Deutschen Imkerbundes findet am 08. Oktober 2022, 08:30 Uhr im 
IntercityHotel Hamburg Dammtor‑Messe, St. Petersburger Straße 1, 20355 Hamburg statt.
Aufgrund der nicht abschätzbaren Pandemiesituation zu diesem Zeitpunkt sind die Mitgliedsverbände gebeten, 
möglichst nur einen delegierten Vertreter zu dieser Jahresversammlung zu entsenden.

Anträge der Mitgliedsverbände, die in dieser Vertreterversammlung behandelt werden sollen, müssen spätestens vier 
Wochen vor dieser Versammlung in der Geschäftsstelle eingegangen sein – es gelten das Datum des Poststempels oder 
der Eingangszeitpunkt der E‑Mail. Stichtag ist der 09. September 2022.
Über die Aufnahme fristsäumiger Anträge in die Tagesordnung der Vertreterversammlung entscheiden die delegierten 
Vertreter in dieser Jahresversammlung.


